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Einführung in die 
Inklusionsthematik 1. 
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Definition von Inklusion  

• Inklusion (lat. inclusio) = Einschluss, Einbeziehung, 
Dazugehörigkeit.  
 

• Mit Inklusion verbindet sich das Ziel, allen Menschen das 
gemeinsame Aufwachsen, Lernen und Arbeiten wohnortnah 
zu ermöglichen und Prozesse der Aussonderung zu 
vermeiden. 
 

• Inklusion nicht auf Heterogenitätsdimension „Behinderung“ 
beschränkt!! 

 
• Inklusion = bildungspolitischer und gesamtgesellschaftlicher 

Paradigmenwechsel (Öffentl. Diskussion zu einseitig!).  
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• Inklusion geht zurück auf Integrationsbestrebungen der 
Elterninitiativen der 1970er im Elementarbereich. 
 

• 2006/09: UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen (Art. 24) - Unterzeichnerstaaten verpflichten 
sich „inclusive education system“ zu errichten. 
 

• In deutschsprachiger  Fassung Übersetzungsfehler (?): 
inclusion -> Integration. 
 

• Vermeidung einer gesamtgesellschaftlichen Debatte. 
 
• Bildungssystem Spiegelbild der Gesellschaft...!? 

Historische Entstehung 
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Exklusion - Inklusion  

(vgl. Hinz 2002) 

Exklusion Separation 

Integration Inklusion 
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Integration vs. Inklusion  

Integration 

Eingliederung nach Diagnose 

Diagnoseabhängige 
Zuweisung von Ressourcen 

Diagnoseabhängige 
Förderung auch durch Externe  

Zwei-Gruppen-Theorie 

Inklusion 

Flexible Ressourcenzuweisung 
für Systeme 

Analyse der individuellen 
Bedürfnisse aller Kinder 

Theorie einer pädagogisch 
unteilbaren Gruppe 

Multiprofessionelle Förderung 
im interdisziplinären Team 

(vgl. Hinz, 2002) D r .  M i c h a e l  L i c h t b l a u  
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Aktuelle Situation:  
Integration oder Inklusion? 
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Etikettierungs-Ressourcen-Dilemma 

• Inklusion erfordert die Abschaffung etikettierender 
kategorialer Zuschreibungen. 

• Verzicht der Unterscheidung in Normal/Nicht-Normal! 
• Aktuell unmöglich?!, da Zuweisung zusätzlicher 

Ressourcen an die Etikettierung gebunden. 
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Integration vs. Inklusion  
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Integration/Inklusion in 
unterschiedlichen Bildungsbereichen 2. 
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Situation in Europa 
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Integration/Inklusion  
im Elementarbereich  
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Integrationsquoten in Kitas 

D r .  M i c h a e l  L i c h t b l a u  

2012: 3,6% (77.000) aller Kita-
Kinder zwischen 3-6 Jahren 
erhielten Eingliederungshilfen: 

• 1,7% : Seelische 
Behinderung (SGB VIII) 

• 1,2% : Körperliche 
Behinderung (SGB XII) 

• 0,8% : Geistige 
Behinderung (SGB XII) 

 
Auffällig: Anstieg Alter + 
Jahr der Erfassung.  

(Lotte, 2013) 
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Integrationsquoten in Kitas 

D r .  M i c h a e l  L i c h t b l a u  

Positive Perspektive: 
• 17.000 integrativ arbeitenden Kitas. 
• 60% aller Kinder mit Behinderung integrativ betreut. 

 
Negative Perspektive: 
• 35.000 Einrichtungen weiterhin nicht-integrativ. 
• 40% aller Kinder mit Behinderung werden weiterhin 

in separaten Einrichtungen betreut.  
• 300 Einrichtungen ausschließlich für Kinder mit 

Behinderung.  
• Deutschlandweit extreme Unterschiede. 

 (Lotte, 2013) 
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Integration/Inklusion  
in Schule 
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• 80. 000 Kinder in Elementarbereich erhalten Eingliederungshilfen 
nach SGB VIII/XII. 

• 490.000 SuS diagn. sonderpäd. Förderbedarf = ca. 6% aller SuS. 
  

 
• Integrationsanteil sinkt über Bildungsbereiche: 

• Elementarbereich: 60 %  
• Primarbereich: 34% 
• Sekundarstufe: 15% 
 
 

(Klemm, 2009, 2010) 
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Fachtagung Kita 2020 „Inklusion: Normal sind wir verschieden“ 

Transition Elementar- zu Primarbereich 
unter inklusiver Perspektive 
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Fachtagung Kita 2020 „Inklusion: Normal sind wir verschieden“ 

Transition 

Separation 

Integration 

„Inklusion“ 

Transition unter inklusiver Perspektive 

Angebot & Nachfrage: „Die Systeme suchen sich Ihre Kinder“ 

Kita Schule 
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Situation in Deutschland 
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Etikettierungs-Ressourcen-Dilemma 
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Situation in Deutschland 
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Abb.: Prozentuale Verteilung der Förderbedarfe in Deutschland (insgesamt 6%/490.000 SuS) 
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Große Differenzen 
der Inklusionsquoten 
im Ländervergleich: 
  

Situation  
in Deutschland 

Schleswig-Holstein = 76,1 % 
Niedersachsen = 12,4 % 
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Transition Primar- zu Sekundarbereich  
unter inklusiver Perspektive 
 
- Aufteilung in dreigliedriges Schulsystem 

(Hauptschule, Realschule, Gymnasium). 
- Zudem Förderschulüberweisung 
- Beispiel Nds.: Förderschule „Lernen“ Klasse 1.-4. 

abgeschafft. 
- Nach Klasse 4. dann erneute Separation.  
- Speziell dieser Übergang selektiert im Sinne „soziale 

Benachteiligung“. 
 

Ziel: Schaffung leistungshomogener Gruppen!?  
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• Deutsches Bildungssystem hochgradig bildungsbenachteiligend! 
• Kinder aus bildungsfernen Familien müssen deutlich mehr leisten, 

um Gymnasialempfehlung zu erhalten.  

Forschungsergebnisse 

Bildungsbenachteiligung in Deutschland 

D r .  M i c h a e l  L i c h t b l a u  

Institut für Sonderpädagogik 



R .  W e r n i n g ,  M .  L i c h t b l a u ,  F .  U s a n m a z  &  S .  T h o m s  

• Bei gleicher Testleistung 
unterschiedliche 
Schulempfehlungen 
möglich. 
 

• Mittelwert 541 = 
Gymnasial-, Real- oder 
Hauptschulempfehlung 
möglich. 
 

• Ähnlich bei IQ. 

Forschungsergebnisse 
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Bildungsbenachteiligung in Deutschland 
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Resümee  

• Deutschland kein Vorreiter in Sachen Inklusion. 
• Umsetzung in Deutschland sehr different. 
• Inklusion ist Integration. 
• Bildungssystem benachteiligt große Gruppen von Kindern. 
• Gegliedertes Schulsystem: Lüge leistungshomogener Gruppen.  

 
 

 Inklusives Bildungssystem – logische Folge der Einsicht:  
 Lerngruppen sind grundsätzlich heterogen und Vielfalt 

normal. 
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Voraussetzungen für eine 
inklusive Praxis 3. 
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• Ressourcen müssen flächendeckend und unabhängig von 
Diagnosen verteilt werden. 
 

• Bildungseinrichtungen müssen multiprofessionell aufgestellt sein. 
 

• Bildungseinrichtungen müssen in der Lage sein grundsätzlich alle 
Kinder ihres Einzugsgebiets aufzunehmen. 
 

• Der Wandel zu einem inklusiven Bildungssystem darf kein 
Sparmodell sein – Bildungsausgaben erhöhen! 
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3. Voraussetzungen für ein inklusives 
 Betreuungs- und Bildungssystem.  
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Notwendig: 
 
A) Nicht nur Flexibilisierung der Systeme auf struktureller Ebene 

(multiprof. Team). 
B) Auch Flexibilisierung der pädagogisch-konzeptionellen  Arbeit. 

(Curriculare Vorgaben, Flexible Eingangsstufe)  
 

Beispiel „Rasenmähen“: Es geht nicht (nur) um ein „Mehr“, sondern 
vor allem um ein „Anders“ der pädagogischen Arbeit. 
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3. Voraussetzungen für ein inklusives 
 Betreuungs- und Bildungssystem.  
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Entwicklung inklusiver  
Systembedingungen in Schule 
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Inklusive Systembedingungen  

Haltung 

Soziales 
Klima 

Pädagogische 
Praxis 
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Drei-Schritt-Modell inklusiver Schulentwicklungsarbeit  
(Lichtblau & Reiche) 
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• Entwicklung einer geteilten 
Perspektive auf Inklusion                
(Team, Kinder, Eltern, Kooppartner). 
 

• Widerstände zulassen und 
hinterfragen. 
 

• Austausch/Reflexion in    
regelmäßigen Teamsitzungen. 
 

• Seminartage zur vertieften Arbeit. 
 

• „Vorurteilssensibel“ werden und 
Ausgrenzungsprozesse erkennen.  

Haltung 

Inklusive Systembedingungen  
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• Basis: Gegenseitige Wertschätzung, 
Unterstützung und Schutz vor 
sozialer Ausgrenzung. 
 

• Klare Regeln zum sozialen Umgang 
für alle verbindlich (Pädagoginnen 
als Modell - Leitbild der Einrichtung). 
 

• Öffnung und Vernetzung der 
Einrichtung. 
 

• Kooperation in der Gruppe, im Team 
und mit den Eltern als 
ExpertenInnen für ihre Kinder.  

Soziales 
Klima 

D i p l . - P s y c h .  M .  L i c h t b l a u  

Inklusive Systembedingungen  
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• Pädagogisches „Patentrezepte“ zur 
Umsetzung von Inklusion...Fehlanzeige. 
 

• Akzeptanz der Vielfalt – keine Angst vor 
Kindern mit Beeinträchtigung... 
 

• Alltägliche Pädagogik der Vielfalt. 
 

• Heterogenität als Ansatzpunkt der 
Förderung verstehen. 
 

• Unterschiede sind spannend und fordern 
zur Erkundung heraus. 
 

• Elementar ist die Bereitschaft, sich 
professionell zu entwickeln.   

Pädagogische 
Praxis 

Inklusive Systembedingungen  
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• Ressourcenorientierte Beobachtung der 
individuellen Entwicklung. 

 Fokus: Individuelle Vorerfahrungen und Interessen. 

• Dokumentation als Basis zur Ableitung von 
Förderangeboten. 

• Anregungsreiche Spiel-/Lernumwelt. 
• Förderung selbstorganisierter 

Lernhandlungen in Peerinteraktion. 
• Offene Lernformen, Projektunterricht, 

Kooperativer Gruppenunterricht, Rituale. 
• Gruppenangebote durch individuelle 

Angebote ergänzen/weiterführen.  
• Nutzung des sozialen Nahraums.  
• Moderation von Entwicklungsprozessen. 

Pädagogische 
Praxis 

Inklusive Systembedingungen  
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Pädagogische 
Praxis 

 
SuS beobachten, 

begleiten und 
unterstützen unter 

systemischer Perspektive. 
 

• Kooperation zwischen Systemen ist Basis positiver Entwicklung! 
• Konflikte grundsätzlich Entwicklungshemmer! 
• Beratungskompetenz schulen!!!  

Inklusive Systembedingungen  
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• Bewerten Sie nicht nur die Kinder, sondern auch sich selbst und 

ihr System Stärken orientiert.  
 
• Feiern Sie Erfolge und schaffen Sie einen Ort zur Begegnung 

gesellschaftlicher Vielfalt (z.B. Feste, Projektpräsentationen). 

 
• Tauschen Sie sich kollegial aus und nutzen Sie  

Unterstützungssysteme (z.B. Kollegiale Supervison).   

 
• Behalten Sie einen realistischen Blick für das Mögliche,  
 aber wagen Sie auch Experimente.  

 

Ausblick 
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Diskussion 4. 
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Neuerscheinung: 
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